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Arbeitsmarkt: Schluss mit dem Einstellungsstopp! 

Die Schweizer Volkswirtschaft ist seit drei Semestern auf robustem Wachstumskurs. Die Grossunternehmen schreiben fürs Jahr 2004 Rekordgewinne. Doch die Situation auf dem Arbeitsmarkt entschärft sich nicht. Für Travail.Suisse, die Dachorganisation der Arbeitnehmenden, ist bewiesen, dass das Konzept des Shareholder Value gescheitert ist. Die Arbeitgeber müssen ihre Verantwortung wahrnehmen und neue Stellen schaffen. 
Im Jahr 2004 betrug die durchschnittliche Arbeitslosenrate 3.9 Prozent. Das ist in Anbe-tracht des vor drei Semestern eingesetzten robusten Wachstums der Schweizer Volkswirtschaft zu viel. Die Konjunkturprognostiker gehen von der Faustregel aus, dass die Arbeitslosigkeit mit einer zeitlichen Verzögerung von einem halben bis eineinhalb Jahren auf den Wirtschaftsaufschwung sinkt. Dies sollte jetzt der Fall sein. Doch die Situation auf dem Arbeitsmarkt bleibt angespannt und die Prognosen sind düster. Die Arbeitslosigkeit wird kaum sinken. In Zahlen ausgedrückt heisst das: im Schnitt rund 160'000 Erwerbslose und 40'000 Ausgesteuerte auch im laufenden Jahr. 
Das revidierte Arbeitslosenversicherungsgesetz hat nichts gelöst
Die Befürworter der Revision des Arbeitslosenversicherungsgesetzes hatten behauptet, dass mit der verkürzten Bezugsdauer und der verlängerten Beitragszeit die Arbeitslosenrate sinken würde. Das revidierte Gesetz ist seit 18 Monaten in Kraft, aber es gibt nicht weniger Erwerbslose. Die Betroffenen werden schon nach 400 anstatt nach 520 Tagen ausgesteuert. Sie haben keinen Zugang mehr zu den Beschäftigungs- und Weiterbildungsprogrammen der RAV und müssen oftmals den Gang zur Fürsorge antreten. Als illusorisch erweist sich auch die Annahme des seco von rund 100'000 Erwerbslosen über einen Konjunkturzyklus hinweg. Um diese Zahl zu erreichen, müsste die Arbeitslosenrate in den Jahren 2006 und 2007 auf 1 Prozent oder 40'000 Personen sinken. In nicht allzu langer Zeit wird deshalb wieder die Frage der Finanzierung der Arbeitslosenversicherung auf den Tisch kommen. 
Zeitbombe Jugendarbeitslosigkeit
Auch in der Schweiz ist heute niemand mehr vor Arbeitslosigkeit sicher. Die Gruppe der Erwerbslosen ist in der aktuellen Arbeitsmarktkrise heterogener als noch in den 90er Jahren. Betroffen sind Jugendliche, Ältere, Gutqualifizierte und Hilfskräfte. Auf dem Arbeitsmarkt besonders schwer haben es die Jugendlichen: Im Dezember waren 6.6 Prozent aller 20 bis 24jährigen ohne Arbeit. Dies ist alarmierend. Es handelt sich um junge Frauen und Männer, die nach abgeschlossener Lehre oder Schule ihr Leben selber in die Hand nehmen wollen, aber nicht können, weil sie keinen Job finden. Sie reagieren mit Hilflosigkeit, Wut und Frustration und laufen Gefahr, an die Ränder der Gesellschaft abgedrängt zu werden. Die volkswirtschaftlichen Folgen der Jugendarbeitslosigkeit sind gravierend: Durch eine verspätete oder schlecht vollzogene Integration der Jungen geht wertvolles Humankapital verloren; dies hemmt das Wirtschaftswachstum und belastet längerfristig das Sozialversicherungssystem. 
Das Konzept des Shareholder Value ist gescheitert
In diesen Tagen werden zahlreiche Grossunternehmen wieder Rekordgewinne verkünden. Die gleichen Unternehmen entlassen weiterhin Personal oder haben einen Einstellungsstopp verhängt. Das seit zwanzig Jahren gepredigte Konzept des Shareholder Value hat versagt: Das Streben nach stetig höherem Mehrwert für die Aktionäre hat rücksichtslos gemacht und eine steigende Arbeitslosigkeit erzeugt. Die neoliberale Theorie, wonach mehr Gewinn für den einzelnen mehr Wohlstand für alle erzeugt, gehört definitiv auf die Liste der fundamentalen Irrtümer in der Wirtschaftsgeschichte. 

Aus der Arbeitsmarktkrise kommen wir nur, wenn die Grossunternehmen sich ihrer Verantwortung für den Arbeitsmarkt, den Werk- und Dienstleistungsstandort Schweiz bewusst werden. Das bedeutet erstens, dass die Arbeitgeber die Angst vor Arbeitslosigkeit nicht weiter als Instrument zur Disziplinierung der Arbeitnehmenden missbrauchen. Das bedeutet zweitens, sich definitiv vom Flaschengeist des Shareholder Value zu verabschieden und keine Leute mehr zu entlassen für ein weiteres Prozent Anlegerrendite. Das bedeutet drittens, dass Unternehmen, die im Jahr 2004 Höchstgewinne erwirtschaftet haben, ihre Verantwortung wahrnehmen und 2005 neue Stellen schaffen.  
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